Wetterau auf Touren

Anekdoten aus und über die Wetterau
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Bandenleben

Ihr Ende war alles andere als rühmlich: das Ende des Räuberhauptmannes Johannes la Furtun, genannt Hemperla, und Franz Lambert. „Durch Zerstoßung ihrer Glieder von oben herab radbrechen und deren Körper aufs Rad zu flechten", heißt es im Urteil, verlesen am 14. und 15. November 1726. 
Hemperlas Mutter Rosine und sein Weib Anna Maria wurden zur Enthauptung verurteilt. Aufs Rad geflochten wurden drei Kumpane, gehenkt deren acht, geköpft neun, darunter sechs Frauen. Tausende von Menschen sollen am 14. und 15. November 1726 in Gießen den Fließband-Hin​richtungen zugesehen haben.
Seit 1718 hatte die Bande von über 50 Mann den Vogelsberg und die Wetterau unsicher gemacht. Sie stand unter Führung des ehemaligen Musketiers im Hessen-Kasselschen Bataillon, Antoine la Grave, genannt der „Große Galantho". Er schloss sich einigen im Vogelsberg vagabundierenden Zigeunern an. Dank seiner Erfah​rungen als Soldat stieg er schnell zum Anführer auf, führte straffe Disziplin in die Truppe ein und bot zugleich Sicherheit für den festen Zusammenhalt der umfang​reichen Familie des Galantho - gleich ob Mann oder Frau.

Im Oktober 1725 verhaftete ein in Lißberg stationierter Landleutnant auf der Glas​hütte bei Hirzenhain einige Mitglieder der Bande. Einigen gelang es jedoch in den nahe gelegenen Wald zu fliehen, wo sich der Rest der Bande aufhielt und sofort Richtung Hirzenhain aufbrach, um die Kameraden zu befreien. Als dies der Land​leutnant bemerkte, floh er zu Pferde und überließ seine beiden Untergebenen ihrem Schicksal. Einer floh, der andere fiel der Bande in die Hände. Sie schlugen und stachen auf ihn ein, dass er zeitlebens ein armer Krüppel blieb. 
Auffällig die aktive Teilnahme der Frauen. Eine, Maria Elisabeth, die „Cron", hat den Knecht „mit einem Beil vielmals auf den Kopf gehacket und ihm sogar das membrum virile ausschneiden wollen", wie die Chronik vermerkt. Schließlich erwischten sie auch noch den Landleutnant in der Glashütte und brachten ihn auch noch um.
Einem 100 Mann starken Militärkommando gelang es erst 1725/26 die Bande zu fassen. Galantho war allerdings ab durch die Mitte, verdingte sich in kurmainzischen Diensten als Landleutnant und wurde 1733 in Gelnhausen gefangen genommen, von oben geradbrecht, nach dem ersten Herzstoß aber „auf gnädigsten Befehl seiner Durchlaucht" stranguliert, danach geköpft, der Körper auf ein Rad geflochten und der Kopf auf einen Pfahl gespießt.
Eigentlich gehörte auch „Hemperla" zur Bande des „Großen Galantho". Als Unter​führer aber zog er oftmals selbst mit einem Teil der Bande zu Raubzügen aus. 1718 machte er mit seinen 50 Mann erstmals auf sich aufmerksam als er das Dorf Geilshausen zwischen Gießen und Grünberg überfiel. Hernach verübte die auf 150 Personen angewachsene Clique verschiedene Einbrüche. Die Räuberbanden gingen meist ohne Skrupel vor, um sich zu bereichern und scheuten auch nicht vor Mord- und Totschlag zurück. In den „Heimatblättern für den Kreis Alsfeld" ist am 6. Februar 1933 ein Gedicht von der Verwandten einer ermordeten Pfarrersfrau zu lesen. Darin heißt es:
fustitz, erhebe dich! Und schütze mit dem Schwerd die Deine!
Ach mach' das arme Lande reine
Von Satans Raub- und Mord-Gesind!
Ach Gott bekehr die freche Sünder,
Die man so thumm als Kuh und Rinder
In ihrem Lau ff der Sünden sind't!
Justitz erhebe dich; Erbarmer, hilffuns gnädiglich!
Ein Teil der Galantho-Bande verübte mit ihrem Unteranführer Hemperla 1720 einen schweren Einbruch in Blofeld, in der Nähe von Reichelsheim. Hernach zog sie aus der Wetterau ins Nassauische, beging dann jedoch weitere Diebstähle in anderen Dörfern der Wetterau, in Griedel, Dauernheim (wo sie einen Schweinehirten erschossen), Ostheim und in der Butzbacher Gegend.
Hemperla wurde am 31. Januar 1726 zwischen Nieder-Wöllstadt und Fauerbach gesichtet, versuchte zu entkommen und versteckte sich in einem Backofen, wurde jedoch aus diesem an den Füßen herausgezogen. Es folgte der Fang der anderen Mitglieder - das Ende ist bekannt.
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